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rſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Abend u Montag früh. 


— Beitellungen werden in der E, 


eee 


gewerbe. 
Die Beſtimmungen über die Sonntagsruhe in 


dem Arbeiterſchutz⸗Geſetz werden vielleicht im 


Handelsgewerbe eine größere Umgeſtaltung her⸗ 
vorrufen, als in der Broßinduftrie. Denn in dem 
größten Theile der Großinduſtrie iſt die Ein- 
ſtellung des Betriebes ſchon durchgeführt, und 
ſoweit die Eigenart des Betriebes eine Ausnahme 


rechtfertigt, wird dieſe auch nach der Vorlage 


geſtattet. Im Handelsgewerbe findet bisher aber 


ſicher am Sonntag eine weit größere Anſtrengung 


des Perſonals ſtatt, als im Intereſſe vieler 
Handelszweige erforderlich iſt. Die Vorlage ſchlägt 
folgende Beſtimmung vor: ; 


„Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen, Lehrlinge und 


Arbeiter an Sonn- und Jeſttagen nicht länger als 
fünf Stunden beſchäftigt werden.“ g 

An verſchiedenen Orten ſind die Intereſſenten 
einzelner Handelszweige zuſammengetreten, um 
über dieſen Punkt zu berathen, und mehrere 
dieſer Berfammlungen haben vorgeſchlagen, daß 


der Sonntagsvertzehr im Kandelsgewerbe voll⸗ 


ſtändig unkerſagt werden möge. Gewiß würde 


es für manche Kandelszweige, beſonders ſolche, 
welche ihren Abſatz 


in den wohlhabenderen 
Schichten der ſtädtiſchen Bevölkerung finden, nicht 
nur von keinerlei Nachtheil, ſondern von Vor- 
theil ſein, wenn ſie am Sonntag gänzlich ihren 
Geſchäftspverkehr ruhen ließen. Dennoch würde 
es ein Zehler ſein, wenn der Staat 
dies für alle Fandelszweige decretirte. 
Um dies zu erkennen, genügt die Erinnerung an 


die Verordnung, welche der Oberpräſident der 


Provinz Sachſen, Herr v. Wolff, vor einigen Jahren 


für ſeine Provinz erließ. Der Herr Oberpräſident 
verfügte am 15. Dezember 1882 für ſeine Pro- 


vinz, daß die Geſchäfte am Sonntag geſchloſſen 
werden müßten. Als dies die Polizei durchzu- 


führen ſuchte, erhob ſich ein Sturm dagegen in 


einem großen Theile der Provinz Sachſen. Es 
zeigte ſich, daß der Sonntag dort von jeher der 


Tag der Einkäufe für die kleinen Leute in der 


ländlichen Bevölkerung war, welche am Wochen- 
tage überhaupt nicht Zeit hatten, die Stadt oder 
den nächſtgelegenen größeren Kirchort zu be- 
ſuchen und dort ihre Einkäufe zu machen. Man 
gerne das Kauſirgewerbe 915 

gen u Lande 


identer 
getrieben. U 


nd manche Ge 
Bevölkerung angewieſen war, waren geradezu 
vor die Exiſtenzfrage geſtellt. Obgleich der da- 
malige Minister des Innern v. Puttkamer eine 
Zeit lang für die Maßregel feines beſonderen 
Freundes v. Wolff einzutreten verſuchte, mußte 
dieſelbe doch nach kurzer Zeit dem Anſturm 
gegenüber aufgehoben werden. 5 
Auch die ſtädtiſche Arbeiter bevölkerung ſelbſt 
in den Großſtädten würde ſchwer von der Ge- 


wohnheit abzubringen fein, ihre Bedürfniſſe erſt 


am Sonntag einzukaufen. Am Sonnabend kommt 
der Mann müde und abgespannt von der Arbeit 
und unſauber nach Haufe und iſt nicht mehr in 
der Lage und Stimmung, ſich noch am Abend 
für die nächſte Woche zu verſorgen. Der Ausweg 
der Regierungsvorlage, daß die Angeſtellten in 
der Handelsbranche höchſtens fünf Stunden be- 
ſchäftigt werden dürfen, erſcheint wohl annehmbar. 


Rom zn der Maifeſte. 


Den Abſchluß der großen Wettrennen bei 
Tor di Quinto bildete das Offiziersrennen, le 
corse militari, am Sonntag, den 11. Mai, — ein 
ungewöhnlich glänzendes Schauſpiel, da fich] die 
Generalität und alle in Rom anweſenden Offi⸗ 
ziere, die ausländiſchen Militär-Attahes in 
Uniform, der Kriegsminiſter, ſowie die meiſten 
anderen Miniſter, ſämmtliche Spitzen der, Be- 
hörden, Senatoren und Deputirte dazu einge- 
funden hatten. Wer nur irgend ein Recht auf 
Tragen einer Uniform beſaß, hatte ſie zu dieſer 
Gelegenheit angelegt. die vornehme Welt von 


Nom in eleganter Toilette füllte die Tribünen. 


Der König erſchien in kleiner Generalsuniform, 
hegleitet vom General Pallaviccini, gegen 2 Uhr, 
bald darauf auch die Königin in cremefarbenem 


Anzug mit Goldverzierung, goldfarbigem Hut 


mit weißen Federn, 
Die Schwüle des Tages war drückend, doch 
hielt ſich das Wetter bis in die Nacht, und ſo 


Konnte der angeſagte Zackelzug ſtattfinden, zu 


dem ſich ganz Rom auf die Füße machte. Die 
santa pazienu der Italiener haben wir ſchon 
oft angeſtaunt, ſelten ſo ſehr wie an jenem 
Abend, wo tauſende von Menſchen 3—4 Stunden 
auf den Straßen ſtanden, um la fiaccolata zu 
iehen; vom Bahnhof die Nazionale hinab bis 
Piazza Venezia, und von dort den Corſo hinauf 
bis Piazza del Populo, im ganzen eine Strecke 
von mindeſtens 3 Am., ſtand alles Kopf an 
Kopf. Von ſchöner Wirkung war die plötzliche 
Beleuchtung der Via Nazionale durch über die 
Straße geſpannte Bogen von Gasflammen, die 
gleichſam ein leuchtendes Gewölbe über der 
dunkeln wogenden Menſchenmenge bildeten. 
Der Zackelzug ſelbſt aber konnte nur 
kindlich anſpruchsloſe Gemüther befriedigen; 
zum Glück giebt es deren hier noch recht 
viele. Fackeln waren übrigens faſt garnicht 
vorhanden, nur bunte Laternen und Trans⸗ 
parente, kindlich darunter die kleinen Nach⸗ 
bildungen der großen römiſchen Denkmäler, recht 
witzig verſchiedene ſatiriſche Anjpielungen auf die 
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Kilwa te einzulaufen. Die Beſatzung des a 


Truppen ohne Widerſtand erfolgen. Die „Karmonia⸗ 
war en bis Din ka gehom 5 


au er 


d manc eſchäfte, deren Betrieb 
beſonders auf den Verkehr mit der ländlichen 


Mehrfach wird die Befürchtung ausgeſprochen, 


daß dann während fünf Stunden die eine und 
in den folgenden fünf Stunden die andere Hälfte 


des Perſonals beſchäftigt werden, das Geſchäft 


alſo doch den ganzen Tag offen ſtehen könnte. 
Das zu verhindern, iſt nach dem Geſetzentwurf 


die Polizeibehörde im Stande, denn darnach hat 
fie die Stunden unter Berückſichtigung der für 


den Gottesdienſt feſtgeſetzten Zeit zu beitimmen, 
und dieſe Beſtimmung kann für verſchiedene 
Handelszweige verſchieden ſein. Beſſer iſt es viel⸗ 
leicht, eine nicht zu ſpäte Stunde, 3. B. 2 Uhr 


Nachmittags als Schlußſtunde feſtzuſetzen, nach 
welcher das Perſonal unbedingt Ruhe haben muß. 

Die Maßzregel kann ſich für die Handelsgewerbe 
ſehr einſchneidend geſtalten, und ſie geſtaltet ſich 
ja nach den Verhältiniſſen und Gewohnheiten ein- 
zelner Landestheile ſehr verſchieden. Wo be⸗ 
ſondere Berhältniffe und Bedürfniſſe vorliegen, 
iſt es daher hohe Zeit, die ee Wünſche 
an den Reichstag gelangen zu laſſen. 


Die Beſeizung von Kilwa durch Wißmann. 


Aus Zanzibar wird der „Nat.⸗Ztg.“ unterm 
19. Mai geſchrieben: . 

Am 29. April begab ſich Major Wißmann von Zan⸗ 
ibar nach Dar-es⸗Salaam, wo die Truppen der ver- 
Knfebenen. Stationen in einer Stärke von 1200 Mann 
uſammengezogen waren. Am 30. Kpril früh 6 Uhr 
ſehten ſich von hier aus die Schiffe gegen Süden in 
Bewegung. An der aun S. M. Schiff „Schwalbe“ 
mit 200 Mann Wißmann'ſcher Truppen, es folgt die 
„München“ mit dem Stab, die vom Sultan gecharterte 
„Barava“ mit 500 Mann, der „VDeſuv““, der „Max“ 
und die „Karmonie“ mit ebenfalls 500 Mann. Die 
Nacht vom 30. April auf den 1. Mai ankerte die 
Flottille bei Fangrowe. In der Nacht vom 1. auf den 
2. Mai wurde bei der Inſel Simana geankert. Am 
Morgen des 2. Mai trafen die Schiffe vor Kilwa 
Kiwindſche ein, woſelbſt ſchon S. M. Schiff „Carola“ 
und das engliſche Kriegsſchiff „Turquoiſe“ lagen, 
letzteres zur Aufnahme von flüchtigen Indiern aus 


ilwa. 

Ohne Aufenthalt dampften „Schwalbe“, „München“, 
„Barava” und „Karmonia““ vorbei, um 12 Uhr 
Morgens, klar zum Gefecht, in den durch ein ſtarkes 
Fort aus der Portugieſenzeit gedeckten Hafen von 


eine Vert 
überraſcht, 


lig 


eidigung ſo günſtigen Platzes war 1 
er 


und es konnte die Kusſchiffung 
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Patrouille wurde von Arabern im Dickicht angegriffen 
und einem Sudaneſen der rechte Arm durch einen 


Schwertſtreich aufgeſchlitzt. 


1 6 Uhr gingen „Schwalbe“ und „München“ 
nach Kilwa Kiwindſche zurück. Die „Barava“ blieb 
mit einer Beſatzung unter Lieutenant v. Sievers be- 
hufs Friedensverhandlungen zurück, Wißmann rückte 
mit den gelandeten Truppen gegen Kilwa Kiwindſche 
vor. Auf dem Wege dahin. fließen bei Maſoka die 
Truppen der „Karmonia“ zu ihm, und er legte mit 
feiner jetzt über 1000 Mann ſtarken Abtheilung den 
Weg bis zu dem verabredeten Rendezvousplatz, einem 
Palmenhain vor Kilwa, bis Einbruch der Dunkelheit 


zurück. 

Um 4 Uhr Nachmittags hatte die „Carola“ mit der 
Beſchießung des Ortes begonnen, gegen 6½ Uhr zuckte 
plötzlich ein greller Feuerſchein auf, eine Granate hatte 
gezündet, und bald ſtand der ganze große Ort in 
Flammen. 7 2 
Am 4 Mai, früh 6 Uhr, wurde das Bombardement 


Zinanznolh und befonders hübſch l’abbondanza 
del glorno, eine Menge ſehr hübſch gemalter 


Zündlichtſchachteln, wie fie hier im kleinen üblich 


ſind; dieſer Theil des Zuges war jedenfalls das 
Beſte. Ergötzlich aber auch der „Wettbewerb der 
Schönheiten“ einige lebensgroße Puppen in 
buntem Seidenpapier, auf hohem Geſtell einher- 
getragen, denen gleich die „Gänſe vom Capitol“ 
auch als plaſtiſche Transparente folgten. Die 
Preiſe von 80—1000 Lire ſtanden nicht im Ver- 
hältniß zum Werthe des Dargeſtellten, wurden 
aber wohl gegeben, um die Auslagen zu decken, 
denn jeder bekam einen Preis, die einfachſten 
„Fackeln“ je 30 Lire. 5 5 

Wer wie wir die Sache in aller Bequemlichkeit 
von einem Fenfter in Via Nationale anſchaute, 
wo der Zug bald nach 9 vorüberkam, konnte 
wohl ſein Vergnügen daran haben, wer aber 
unten im Corſo von 8 bis gegen 12 darauf 
Pee mußte, der „zahlte zu viel für ſeine 

eifel” 

In derſelben Nacht brach ein Orkan los, wie 
wir ihn hier noch nicht erlebt haben; es war, 
als ob die Häuſer in ihren Grundfeſten krachten, 
die Fenſter klirrten, — man fürchtete ein Erd⸗ 
beben. Gegen Morgen legte ſich der Sturm; 
aber er hatte vielfach Verheerungen angerichtet, 
den Ballon von Goddard draußen neben dem 
Schießfelde zerſtört und innerhalb des letzteren 


auch allerlei Schaden gethan, dem aber e ab- 


geholfen wurde. Nicht ſo ſchnell konnten die um- 
geriſſenen Kletterſtangen und die losgeriſſenen 


Seile in Villa Borgheſe wieder in Ordnung ge⸗ 


bracht werden und ſo mußte das auf Montag, 
den 12. angeſetzte Bolksfeft verſchoben werden. 
Auf dem Schießplatze ging es am Dienitag 
wieder munter zu und die am Sonntag ange- 
kommenen Franzoſen betheiligten ſich eifrig und 
mit Geſchick am Schießen. Der König begab ſich 
zum öfteren hinaus und beglückwünſchte auch die 


franzöſiſchen Schützen wegen ihrer guten Erfolge. 
Ein unangenehmer Zwiſchenfall war die Ent⸗ 
deckung, daß beim Anmerken der gewonnenen 


Punkte Zälſchungen vorgekommen. Es wurde 
ſofort eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet, in 
deren Folge der Schütze Jorio aus dem Verbande 
von Caſerta ausgeſtoßen wurde, weil er, um ſich 
ſelbſt zu decken, den Beamten Rizzi des Betruges 


die Küſte fuhren. 
beſonders ſtark. 


walbe“? nd , ID 
ndet, und es wurde im Orte ein befeſtigtes Lager 
cht auf den 3. Mat verlief ruhig, eine 


angeklagt hatte, und gerade diefem war die Ent- 
deckung der falſchen Marken zu verdanken. 


ſeitens der „Carola“ und „Schwalbe“ wieder eröffnet; 
die „Carola“ unternahm ein Scheinmanöver, einen 
fingirten Landungsverſuch, indem Boote ausgejeht 
würden und Barkaſſen mit Revolverkanonen gegen 
Das Feuer des Gegners war nicht 
Plötzlich, um 10 Uhr Morgens, 
enkte ſich die weithin ſichtbare rothe Flagge in Kilwa, 


ſent 
und die deutſchen Farben gingen hoch. 


Sofort wurde das Bombardement eingeſtellt. Kilwa 
war genommen. 

Kuf die ſchnell von Kilwa Kiſiwani nach Kilwa ge- 
langte Nachricht, daß Wißmann mit weit über 1000 
Mann vom Lande aus anrücke, um dem Feinde in den 
Rücken zu fallen, hatte ſich ein paniſcher Schrechen im 
Orte verbreitet, welcher die Zahl der anrückenden 
Truppen ins Unendliche vergrößerte. In kurzer Zeit 
war der ganze große und befeſtigte Ort leer, nachdem 
die Araber noch einige Indier getödtet und deren 
Käuſer geplündert hatten. Auch die bis dahin noch 
auf Pfählen befindlich geweſenen Köpfe der beiden ge- 
mordeten Deutſchen, Krieger und Heſſel, hatte der ab- 
rüchende Feind mitgenommen. Kurz nach 10 Uhr zog 
Wißmann, ohne ſelbſt einen Schuß abgefeurt zu haben, 
in Kilwa ein. 


Der Ort war nach der Seeſeite außerordentlich feſt 


verſchanzt. Mit Steinen ausgefüllte Pfahlwerke zogen 


ſich längs der geſammten Oſtfront hin. 15 Kanonen 
würden, noch ſämmtlich geladen, vorgefunden. Das 
frühere Stationshaus der deutſch ⸗oſtafrikaniſchen Ge- 


ſellſchaft bot noch jetzt, nach 1½ Jahren, das Bild 


eines verzweifelten Kampfes, Fenſterläden und Mauer⸗ 
werk waren von Fintenkugeln förmlich durchlöchert. 
Das Innere war noch ziemlich ſo erhalten, wie zur 
Zeit der Kataſtrophe, Erinnerungsſtücke an die Ge- 
fallenen wurden von den Deutſchen mitgenommen. 
Wißmann blieb vorläufig hier. Am 5. und 6. Mai 
wurde die Verfolgung des Feindes ins Innere, bisher 
ohne Erfolg, eingeleitet. Chef des Ortes iſt der bis- 
herige Chef im Expeditionscorps, v. Zelewsky. 
r k - en TE mn euren 


4 Deutſchland. 
Zum Miniſterwechſel in Baiern. 
In Baiern iſt das Ereigniß des Tages der 


Rücktritt des Cultusminiſters Irhrn. v. Lutz und 


jeine Erſetzung durch den Regierungsdirector 
und Münchener Polizeipräſidenten v. Müller. 
Der Prinzregent hat dabei, wie die „M. A. 3.“ 
verſichert, keinerlei Druck nachgegeben, ſondern 


ausdrücklich einzig und allein die Geſundheits⸗ 
verhältniſſe des Frhrn. v. Lutz als Grund für 
die Annahme des Entlaſſungsgeſuchs erklärt. 


Dieſer beſtimmte Kinweis darf auch wohl als ein 
nhaltspunht für die Zukunft gelten, wenn die 

Patriotenpartei wirklich irgendwelche 
annte Erwartungen an den Rücktritt des 
verhaßten Miniſters knüpfen ſollte. Schon 


1 zur Veröffentlichung gelangte Handſchreiben 
des 
München⸗Sreiſing hat gezeigt, wie entſchieden an 


Prinzregenten an den Erzbiſchof von 
maßzgebender Stelle das Ende fortgeſetzter Beun⸗ 
ruhigungen und Agitationen im Intereſſe des 
Landes gewünſcht und auf welcher Seite die 
Stätte dieſer Beunruhigungen erblickt wird. 
An die Perſon des neuen Cultusminiſters, 
der ſelbſt Katholik iſt, knüpft ſich jedenfalls nicht 
von vornherein Widerſtand, und da derſelbe, wie 


man verſichert, den obwaltenden Perhältniſſen 
gegenüber das mögliche Entgegenkommen zu be- 


thätigen geneigt ſein ſoll, jo darf man, wenn 
auch nicht mit Gewißheit, doch nicht ohne alle 
Kusſicht auf die Möglichkeit eines ſolchen Er- 
folges erwarten, daß dem bisherigen unerträg- 
lichen Zuſtande die Spitze abgebrochen wird. Im 
übrigen iſt der neue Miniſter, wenn auch liebens⸗ 
würdig und maßzvoll, ein energiſcher Mann, 


NAT 


Am Honnerſtag, den 15., fanden, vom ſchönſten 
Wetter begünſtigt, die Wettfahrten auf dem Tiber 
ſtatt. der König wurde vom Zeſtausſchuß 
empfangen, an deſſen Spitze der Zürſt Colonna 
ſteht, ſowie von der Vertretung des Ruderclubs 
und den Vorſtehern ſämmtlicher an der Wett- 
fahrt betheiligten Vereine. Die Königin erſchien 
in einem cremefarbenen Joulardkleide mit 
violetten Schleifen und einem großen Strohhut, 
reich mit Bändern und Blumen geſchmückt. 
Der Anblick der reich geſchmückten und bewimpelten 
Tribünen, von eleganten Zuſchauern gefüllt, der 
zahlloſen Menge längs des Ufers und auf den 
Brücken, der zierlichen Boote mit ihren ſchmucken 
Rudern war ein unbeſchreiblich anziehender und 
belebter. Für eine Wettfahrt aber iſt der viel- 


gewundene Tiber eigentlich nicht gut geeignet; 
erleſenen Erfriſchungen aufgeftellt, Beſonders be- 


bald entzieht eine Krümmung die Boote den 
Blicken der Zuſchauer, die dann im ſchlimmſten 
Sinne des Wortes nur das Nachſehen haben. 

Bei der eriten Fahrt (la gara reale) um den 
Königspreis betheiligten ſich zwei Vereine aus 
Turin mit den Booten „Jer“ und „Savoia“ 
und der römiſche Tiberclub mit der „Margherita“. 
Sie erreichten das Ziel in der genannten 
Reihenfolge und das gab Anlaß zu allerlei 
Scherzen und Wortſpielen. „Jert“ iſt bekannt- 
lich das räthſelhafte Wort im Wappen der Ser- 
zöge von Savoyen. Die Römer hatten auf den 
Sieg der Margherita gehofft — aber nein, hieß 
es, der Ausgang iſt ja ganz im Sinne der Königin, 


die gejagt hat: Sempre qvanti Savoia! Die 


Turiner errangen die meiſten Preiſe. Der 
römiſche Tiberclub ſiegte bei der vierten Fahrt 
mit der „Armida“. 

Ein prachtvolles Jeſt, das uns an die unver- 
geßlichen Kaiſertage erinnerte, fand am Zreitag, 
den 16., auf dem Capitol ſtatt; freilich fehlen die 
Zwiſchenbauten, welche damals die drei Paläſte 


auf dem Capitolsplatz zu einer Reihe von Zeſt⸗ 


räumen vereinigten, wie ſie auf der Welt nicht 
wieder zu finden ſein dürften. Das Muſeum mit 


ſeinen unvergleichlichen Kunſtſchätzen und der 


Conſervatorenpalaſt mit ſeinen großen prachtvoll 
decorirten Jeſtſälen waren aufs glänzendſte 
erleuchtet und reich mit Blumen geſchmückt. 


pe ion, 1 
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welchem zugleich das volle Vertrauen der Krone 


2 


agergaſſe Nr 4, und bei 


zur Seite ſteht. . 
Was der Neubesetzung des Miniſterpräſidiums 
anlangt, ſo bemerkt die „M. K. 3.“ dazu: 


Bisher iſt es üblich geweſen, daß der dienſt⸗ 


älteſte Miniſter den Vorſitz im Miniſterrathe 
führe. An die Stelle dieſer Uebung hat nun der 
Prinzregent eine feſte Norm kreten laſſen. 
Fortan ſoll ſtets der Miniſter des hönig- 
lichen Hauſes und des Keußern den 
Vorſitz im Miniſterrathe führen. Dieſer Miniſter 
vertritt Krone, Regierung und Land dem Aus- 
lande gegenüber, und es ſcheint dieſen Verhält- 
niſſen angemeſſen, wenn er auch innerhalb der 
Regierung die entſprechende Stellung erhält. Die 
Auszeichnung wird als Erſtem dem Zreiherrn 
v. Crailsheim zutheil, welcher zugleich in inneren 
Angelegenheiten, wie in der Verwaltung des um- 
faſſenden Verkehrweſens ſich vollauf bewährt hat. 
Endlich iſt der um die bairiſche Finanzverwaltung 
jo hochverdiente Herr Miniſter! v. Riedel, dem 
nach bisheriger Uebung der Vorſitz im Minijter- 
rath zugefallen wäre, vom Prinzregenten eben- 
falls durch ein Handſchreiben ausgezeichnet wor⸗ 
den, in welchem der Regent die höchſt erſprieß⸗ 
lichen Dienſte deſſelben anerkennt, dann ausſpricht, 


daß „er das größte Gewicht darauf lege, daß ihm 


deſſen bewährte Kraft auch für die Folge erhal- 
ten bleibe“, und denſelben zum Zeichen ſeiner 
Huld und Anerkennung in den erblichen Frei- 
herenitand des König reichs erhebt. 


Fürſt Bismarck und — Waſhington. 

„Die „Hamb, Nachr.“, welche ſich zum Sprachrohr 
für Friedrichsruh zu machen ſuchen, machen dem 
deutſchen Volke das Mißvergnügen an den Be- 
richten über die zahlreichen Interviews fremder 
Journaliſten beim Fürſten Bismarck zum Bor- 
Su und fagen wörtlich: 

„Nur wer den Krieg will, kann Anſtoß an den 
Interviews und ihren heilſamen Folgen nehmen.“ 

Das Blatt ſucht ferner die Verbreitung jener 
Auslaſſungen als eine patriotiſche That darzu⸗ 
ſtellen. Gegen dieſen ſinnloſen Perſonencultus, 
bemerkt dazu treffend die „Voſſ. Ztg.“, werden 
nicht nur liberale Blätter Einſpruch erheben. Die 
„Hamb. Nachr.“ behaupten, des Fürften Bismarck 
„ganzes ruhmreiches Leben ſei nichts anderes ge- 
weſen als eine einzige große unvergleichliche That 


für das Vaterland“. Man braucht die Verdienſte 


des Fürſten Bismarck nicht zu verkleinern, und 
man wird dennoch bekennen müſſen, daß es recht 


viele Vorgänge in ſeinem ruhmreichen Leben 
giebt, weſche beſſer unterblieben wären. Wenn 


aber das Andenken an Waſhington aufgefriſcht 


5 


wird, den die Amerikaner nach ſeiner Rückkehr 
zu den Aeckern und der Ruhe „als einen Heiligen 
verehrt“, als einen „Gottmenſchen“ betrachtet 
haben, und hinzugefügt wird, der Amerikaner 
hätte geſagt: „Wehe dem Buben, der vor uns George 
Waſhington läſtern wollte, ſei es mit Worten, 
ſei es nur in der Preſſe“, — fo iſt uns nicht er- 
innerlich, daß George Waſhington in feiner länd- 
lichen Zurückgezogenheit Tagesſchriftſteller über 
Tagesſchriftſteller empfangen und fortwährend 
die Politik ſeines Nachfolgers in unberufener 
Weiſe durch ganz unbeglaubigte namenloſe ſchrift⸗ 
ſtelleriſche Leiſtungen zu beeinfluſſen geſucht habe. 
Beiläufig iſt das ganze Syſtem Waſhingtons von 
Anfang bis Ende auf den entgegengeſetzten 
Grundſätzen aufgebaut, wie dasjenige des Fürſten 
Bismarck. Waſhington rechnete mit den guten, 


Die Vigiles (Schutzleute und Feuerwehr) in 
Galauniform, die Staffieri und die Fedeli in 
ihren maleriſchen Trachten thaten den Ehrendienſt 
und trugen viel zu dem eigenartigen Gepräge 
des Feſtes bei. der Sindacus Armellini in ſeiner 
Amtstracht, mit den Beiſitzern und Stadträthen 
machten mit ausgezeichneter Zuvorkommenheit 
die Wirthe. Es erſchienen etwa 3000 Gäſte, unter 
denen die ſchmucken Schützen die beſonders ge⸗ 
ehrten waren. Außer den Spitzen der Behörden, 
Vertretern des Senats und Parlaments erſchienen 
auch einige ausländiſche Botſchafter und Geſandte 
von Spanien, der Türkei, Japan, Belgien, Ru- 
mänien u. a., ferner eine große Anzahl von 
Damen in glänzender Toilette. 

Im Hofe des Conſervatorenpalaſtes ſpielten die 
Stadtmuſikanten. Der Capitolsplatz, elektriſch be⸗ 
leuchtet, bot einen feenhaften Anblick. 

In verſchiedenen Sälen waren Buffets mit aus- 


merkt wurde, daß die köſtlichen Weine von den 
Häuſern Oſtini und Gebrüder Jacobini aus 
Genzano geliefert worden. Die Italiener ſehen mit 
der Zeit mehr und mehr ein, daß ihnen „das 
Gute nicht zu fern liegt“ und daß es alſo für 
fie gar leicht ift, „das Fremde zu meiden“, wenn 
ſie einen köſtlichen Trunk haben wollen. Auch 
bei Zeiten an der königlichen Tafel iſt in letzter 
Zeit Genzano-Wein gereicht worden. (Schluß f.) 


Der Veilchenſtrauß. Nehbiuk 


3) Eine Frühlingsgeſchichte von Helene 
v. Götzendorff- Grabowski. 
(Fortſetzung.) 

III. ; 
Obſchon es ſchwer geweſen wäre, irgend einem 
der bei dem Ehrenhandel Betheiligten die geringſte 
Indiscretion nachzuweiſen, drang die Kunde des 
Vorfalles dennoch ſchnell genug an die Deffent- 


lichkeit und fand natürlich auch durch den Mund 


einer wohlmeinenden Bekannten ihren Weg zu 


der nichts ahnenden Juſtine, gerade als dieſelbe 


recht erfriſcht und innerlich gehoben von einem 
Morgenſpaziergange zurückgekehrt war. die 
„Wohlmeinende“, eine von der Partei Helmſtedt. 
nahm mit herzlicher Genugthuung wahr, wie heftig 
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b berg 
der Menſchen. Waſhington war ein Vorkämpfer 


der Freizeit und des Bürgerthums, Jürſt Bis- 
march bekannte, den Liberalismus aus tiefſter 
Seele zu haſſen, und ſchmiedete Ketten für die 
Völker. 

Hätte in der Regierungszeit des Zürften Bis- 
marck ein anderer entlaſſener Miniſter, etwa Herr 
Delbrück oder Herr Camphauſen, ſolche Bericht⸗ 
erſtatter empfangen und zu Tiſche gezogen wie 
der Einſiedler von Friedrichsruh, der dama- 
lige Reichskanzler hätte ſeinen Collegen das 
Brandmal der Reichsfeindſchaft wahrlich nicht 
vorenthalten, wenn er ihnen nicht gar a la Arnim 
den Prozeß gemacht hätte. Das Hamburger Blatt 
bezeichnet den Empfang der Journaliſten in 
Sriedrihsruh als die „Fortführung des Lebens- 
werkes unſeres großen Staatsmannes“. Wir 
haben wahrlich den Berdieniten und dem Charakter 
des Fürften Bismarck Gerechtigkeit widerfahren 

laſſen. Aber wir meinen, es ſei nun genug des 
rauſamen e das in Friedrichsruh und 
1 0 mit dem geſchichtlichen Anſehen des 
Zürften Bismarck getrieben wird. Man wird 
durch die Fortſetzung dieſer Preßtreibereien nicht 
die Verehrung für den früheren Reichskanzler 
lebendig erhalten, ſondern nur zeigen, daß der 
eiferne Kanzler, den man als einen „Gottmenſchen“ 
gefeiert hat, kleinlichen menſchlichen Schwächen 


erliegt und trotz der Sammlungen für fein Denk-- 


mal im Begriff iſt, ſeinen Ruhm zu überleben. 


Berlin, 2. Juni. 
e e iſt, wie der „Peſter Lloyd“ mit- 
theilt, ein vom Oberbürgermeiſter Dr. v. Forcken⸗ 
beck und dem Stadtrath Dierſch unterzeichnetes 
Schreiben ergangen, worin dieſelben in der herz⸗ 
lichſten Weiſe zum 10. deutſchen Bundesſchießen 
eingeladen werden. Das Schreiben ſchließt mit 
den Worten: Seid willkommen in Berlin, theure 
Freunde aus Ungarn! 
IBiſchofsconferenz.] Die am 20. Auguſt l. 3. 
in Zulda zuſammentretende Conferenz der deut⸗ 


ia Biſchöfe wird von den Inhabern oder Ber- 


etern von 26 deutſchen Biſchofsſtühlen (nämlich 
13 aus Preußen, 8 aus Baiern, 2 aus den 
Reichslanden, ſowie von je einem aus Baden, 
Sachſen und Württemberg) beſucht werden. Wie 
berlautet, wird die Conferenz ſich außer den 
Fragen der neueſten kirchlichen Zeitgeſchichte u. a. 
auch mit der Miſſion in Afrika ‚und mit der 
focialen Frage beſchäftigen. Bezüglich, erfterer 
ſoll berathen werden, ob für die afrikaniſche 
Miſſion von St. Ottilien (in der Diöceſe Augs- 
burg) anzuknüpfen, oder daneben ein neues 
Inſtitut zu gründen ſei. Bezüglich der letzteren 
handelt es ſich um die Gründung eines deutſchen 

Miſſionshauſes nach dem Muſter des in Belgien 
eingerichteten Collegiums. Bei dem größeren 
Umfange des Berathungspenſums ſieht man für 
diesmal einer längeren Dauer der Conferenz, als 
gewöhnlich, entgegen. 

[Ein Immediatgeſuch um Begnadigung 
der Bergleute des Waldenburger Reviers], 
welche wegen der Exceſſe während der vor⸗ 
jährigen Strikebewegung verurtheilt worden 
find, war Anfang dieſes Jahres aus dieſem 
Revier an den Kaiſer gerichtet worden. Daſſelbe 
iſt abſchläglich beſchieden worden; das Schreiben, 
welches dieſen Beſcheid mittheilt, iſt an den Vor⸗ 
ſitzenden des Knappenvereins zu Meisftein, 


AKuguſt Gebhardt, gerichtet. In dem Schreiben 
wird mitgeitzeilt, auf Anordnung des Kaſſers 
ſei das Geſuch an die Miniſter der öſſentlichen 


Arbeiten, des Innern und der Zuſtiz mit dem 
Auftrage gelangt. die Sachlage zu prüfen und 
dach dem Befund der Umſtände das Geeignete 
zu veranlaſſen. Nachdem die genannten Miniſter 
die Sachlage geprüft haben, iſt der Oberftaats- 
anwalt in Breslau von dem Zuſtizminiſter beauf- 
tragt worden, den Bittſtellern zu eröffnen, daß 
derſelbe im Einverſtändniſſe mit den anderen 
Miniſtern keine Veranlaſſung habe finden 
können, das Immediatgeſuch beim Kaiſer zu be⸗ 

für worten. a 

* [Die überſeeiſche Auswanderung] aus dem 
deutſchen Reich über deutſche Häfen, Antwerpen, 

Rotterdam und Amſterdam betrug im Monat 
April 1890 13 949 und in der Zeit vom Anfang 
Januar bis Ende April 1890 31 048 Perfonen; 
von letzteren kamen aus der Provinz Poſen 
5728, Pommern 4929, Weſtpreußen 4138, Baiern 

rechts des Rheins 2068, Fannover 1767, Würtem⸗ 
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An die ungariſchen 


9 Berlin 1245, Rheinland 
801 ꝛc. Im gleichen Zeitraum der 
wanderten aus: im Monat A 
1888 16 098, 1887 15142, 1 


20234 Perſonen. > I) 
Güdmelt-Afrike.] 


ISchutztruppe in Neueſten 
Nachrichten zufolge hat Lieutenant v. Francois 
mit 40 Mann feiner Truppe das von ihm be- 
feſtigte Tſaubis (etwa 30 Kilom. vor m nac 
verlaſſen und ſich am 6. Mai zunächſt na 
Otjimbingue, dem eigentlichen Sitze des Reichs⸗ 
Commiſſars, begeben. Von da iſt er nach dem 
nordöſtlich gelegenen Okahandna gezogen, um 
dem dort wohnenden Maharero einen Beſuch zu 
machen und ihm die verſtärkte Schutztruppe vor⸗ 
zuführen. Von da wollte er ſüdwärts nach 
Rehoboth zu den Baſtards gehen. In Tſaubis 
iſt eine Beſatzung von 10 Mann zurückgeblieben. 

* Aus Kaſſel wird dem „Rhein. Kur.“ gemel- 
det: Die früher angezweifelte und eifrig commen- 
tirte Nachricht, daß Prinz Heinrich von Hanau, 
dic Sohn des Kurfürſten von Heſſen, zur katho⸗ 

en 
volle Beſtätigung. der Prinz ſoll mit großer 
Ueberzeugung von ſeinem Uebertritt geſprochen 
und u. a. mitgetheilt haben, daß er die erſte An- 
regung zur Converſion von der Königin von 
Spanien erhalten hat. 

Magdeburg, 31. Mai. In Sudenburg und 
Umgebung ſind ſeit einiger Zeit auch die Frauen 
in die Lohnbewegung eingetreten, namentlich die 
Feldarbeiterinnen, deren dort viele beſchäftigt 
werden. Dieſelben erhielten bis jetzt täglich 
90 Pf. bis 1 Mk. und forderten nun, unter An- 
drohung der Arbeitseinſtellung, 1,25 Mk. Tage⸗ 
lohn. die Forderung iſt jetzt faſt von allen 
Arbeitgebern bewilligt worden, und die Zeld⸗ 
arbeiterinnen erhalten jetzt durchweg 1,20 bis 
125 Mk. Zagelohn 
Arbeitszeit. 

Hirſchberg (Schleſien), 31. Mai. Die auf dem 
hieſigen ſtädtiſchen Kirchhof ruhende Leiche Karl 
Friedrich Wilhelm Wanders, des bekannten, am 
A. Juni 1879 im benachbarten Quirl verſtorbenen 
Vorkämpfers für eine freiſinnige Geſtaltung des 
Volksſchulweſens, wird in den nächſten Tagen 
ebenſo wie die Leiche ſeines 12 Jahre alt 
gewordenen, in i de geborenen Enkel- 
ſohnes Haren Wander von der bisherigen Ruhe⸗ 
ſtätte auf eine andere Stelle verſetzt werden, weil 
der alte Kirchhof neu hergerichtet wird. Lehrer 
Wander, der hier in Hirſchberg an die Spitze der 
liberalen Bewegung im Lehrerſtande getreten und 
in Folge der ihm hieraus erwachſenden Reibungen 
mit den Vorgeſetzten zuerſt vorübergehend (1845 
bis 1847), dann endgiltig (1850) ſeines Amtes 
enthoben worden war, iſt durch fein verdienſt⸗ 
volles „Deutſches Sprichwörterlexikon“ (Leipzig 
1850—1880, fünf Bände) in der literarifchen Welt 
Deutſchlands bekannt geworden. 

Poſen, 2. Juni. Die feierliche Ueberführung 
der Leiche des Erzbiſchofs Dinder in die Kathe⸗ 
drale hat unter überaus großer Betheiligung und 
in Anweſenheit der Spitzen ſämmtlicher Eivil- und 
Militärbehörden heute Nachmittag 6 Uhr ſtatt⸗ 
gefunden. Am Mittwoch erfolgt in der Gnejener 
Kathedrale die Wahl des ee > 
welcher bis zur Ernennung eines neuen Erz⸗ 
biſchofs die Geſchäfte führt. 25 

„ ODeſterreich⸗ungarn. 
Wien, 2. Zuni. Der Erzh net 
iſt mit feinem Sohne Erzher rdin 
Abend über Hamburg, Kiel und 
nach dem Nordcap abgereiſt. . T. 

Rußland. a 

Petersburg, 2. Juni. Der Kronprinz vo 
Italien begab ſich heute mit den Großfürften 
Alexis und Georg, dem italieniſchen Botſchafter 
Baron v. Marochetti, dem Marineminiſter und 
Gefolge auf der Kaiſervacht „Alexandria“ nach 
Kronſtadt und beſichtigte daſelbſt die Forts ebenſo 
wie das Kriegsſchiff, auf welchem der Großfürſt⸗ 
Thronfolger eine Reife um die Welt zu machen 
beabſichtigt. Sodann begaben ſich die Herr- 
ſchaften auf derſelben Yacht weiter nach Peterhof 
und ſtatteten den dortigen Parkanlagen, in denen 
ſämmtliche Waſſerkünſte in Bewegung geſetzt 
waren, der kaiſerlichen Billa Alexandrie und der 
Umgegend einen Beſuch ab. (W. T.) 

* [Ein verſchwundener General.] Die „Times“ 
vom 27. v. M. bringen einen ergötzlichen Artikel, 


A 


militär 


irche übergetreten Fr erhält jetzt ihre 


für etwa zehnſtündige 


geſchwader Befehl erhalten habe, vom mittel 
ländiſchen Meere nach braſilianiſchen Gewäſſern 


gemacht 


nommen werden. Die in jüngſter Zeit zwiſchen 


ein eig liches Licht auf 
iſchen Berhältniſſe in Rußland wirft. Die 


betreffende Correſpondenz berichtet das Nach- 


ſtehende: Im Verlaufe der gegen den Major 


Panitza geführten Unterſuchung ſſt mehrfach von 
einem ruſſiſchen General Namens Demontowitſch 
die Rede geweſen, der, wie bulgariſcherſeits be⸗ 
hauptet wird, nur den glücklichen Ausgang des 
betreffenden Staatsſtreichs habe abwarten wollen, 
um dann ruſſiſcher Gouverneur des Fürften- 
thums zu werden. In der auswärtigen Preſſe 
wurde daraufhin die Streitfrage aufgeworfen, 


ob es überhaupt jemals einen rufftifhen General 


dieſes Namens gegeben habe oder nicht. Ruſſiſcher⸗ 
ſeits gab man zu, daß ehemals ein Offtzier jenes 
Namens mit dem Zürften Dondunkoff-Korſakoff 
zuſammen in Bulgarien geweſen ſei und einen 
hervorragenden Antheil an der bulgariſchen Ver- 
faſſung genommen habe; ebenſo wenig beſtreiten 
die Ruſſen die Möglichkeit, daß dieſer gewiſſe 
Demontowitſch den Rang eines Generals be- 
kleidet hat. Derſelbe iſt jedoch zur Zeit ſpurlos 
verſchwunden. In anderen Ländern, bemerkt 
hierzu das engliſche Blatt, würde das 
Berſchwinden eines Generals jedenfalls auf- 
fallen, und man würde vielleicht in der Ver- 
breitung einer ſolchen Nachricht die Abſicht er- 
blicken wollen, die öffentliche Meinung irre zu 
führen. In Rußland jedoch könne eine derartige 
Schlußfolgerung berechtigtermaßen nicht gezogen 
werden, da es dort ſehr leicht möglich ſei, daß 
man ſelbſt in amtlichen Kreiſen nicht wiſſe, ob 
überhaupt ein General Demontowitſch der Armee 
angehöre oder nicht, um ſo weniger, als in der 
ruſſiſchen Ranglifte nur die Namen der Offiziere 
vom General ab aufwärts enthalten ſeien. Hieran 
anknüpfend berichtet derſelbe „Times“ -Artikel 
einen anderen amüſanten Vorfall, der darthun 
ſoll, daß Vorkommniſſe der oben geſchilderten 
Art in der ruſſiſchen Armee nicht zu den Gelten- 
heiten gehören. Als vor einigen Jahren, ſo 
meldet das City-Blatt, eine Deputation des 
ruſſiſchen Regiments, deſſen Chef der König der 
Niederlande iſt, nach dem Haag beordert werden 
ſollte und der ruſſiſche Kriegsminiſter ſeitens des 
Auswärtigen Minifteriums bereits dahin verftän- 
digt worden war, daß die Abordnung in der 


holländiſchen Hauptſtadt willkommen fein würde, 


ſtellte es ſich heraus, daß das derzeitige Stand- 
quartier des betreffenden, inzwiſchen zu den 
Manövern ausgerückten Regiments auf dem 
Kriegsminiſterium nicht zu ermitteln war. Erſt 
nach tagelangen telegraphiſchen Recherchen gelang 
es, das Regiment aufzufinden und die Deputation 
ihrem Beſtimmungsorte zuzuführen. 


Amerika. 
[Zur Hebung der Solidität. ] Jüngſt wurde 
gemeldet, daß das amerikaniſche Evolutions- 


abzugehen. Der Grund für dieſe Ueberſiedelung 
des Geſchwaders iſt nicht, daß die Regierung der 
vereinigten Staaten eine Einmiſchung in Braſilien 
beabſichtigt, ſondern daß die Offtziere und Mann- 
ſchaften des Geſchwaders ſich in Europa ein 
wenig zu ſehr amüſirt haben. Contreadmiral 
Walcker berichtete dem Marineminifter Tracy, 
daß Bälle, Soupers, Tiſchgeſellſchaften und 
Tennisturnire ſeine Offiziere fait dienſtuntauglich 
haben, infolge deſſen der Minifler an⸗ 

ſchwade Gegenden 


Telegraphiſcher Speclaldienſt 


der Danziger Zeitung. 
Berlin, 3. Juni. Die „Liberale Correſpond.“ 
ſchreibt an der Spitze des Blattes: „Das Central⸗ 
Comité der freiſinnigen Partei, beſtehend aus 
ſämmtlichen Mitgliedern der freiſinnigen Fractionen 
des Reichstages und des preußiſchen Landtages, 
iſt durch Heren v. Stauffenberg jetzt auf den 
9. Juni, Abends 7½ Uhr, zuſammenberufen 
worden. die Sitzung wird vorausſichtlich 
darüber entſcheiden, ob ein Ausgleich möglich 
iſt, der beide jetzt ſtreitende Theile in der 
Fraction zuſammenhält. Daß beide Theile den 
Bruch vermeiden zu ſehen wünſchen, muß ange⸗ 


— — 


Juſtine durch die unvermuthete Mittheilung er- 

ſchreckt und erſchüttert wurde, wie jäh ſich ihre 
zuvor noch ja friſchen Wangen entfärbten und 
daß fie ſecundenlang nach Fafjung ringen mußte, 


bevor es ihr gelang, eine weitere Frage zu thun. 


Die Wohlmeinende berichtete, daß beide Herren 
nur leichte Verwundungen davongetragen, daß 
der Aſſeſſor aber dennoch einige Wochen dienſt⸗ 
unfähig ſein, der Doctor indeſſen ſeine Praxis 
ohne Unterbrechung fortführen werde. Sodann 
verſäumte ſie nicht, in der vom guten Ton vor⸗ 
geſchriebenen Verblümung durchblicken zu laſſen, 
um wen und was es ſich bei dem Duell gehan- 
delt. Obſchon Juſtines ausdrucksvolles Antlitz das 
vollſte Verſtändniß verrieth, zeigte ſich dennoch 
außer einem leichten Farbenwechſel keine be⸗ 
ſondere Erregung auf 7 das ſetzte die 
Wohlmeinende einigermaßen in Verlegenheit. 
Sie hatte Juſtine niederzuſchmettern, für den 
heutigen Concertabend untüchtig zu machen ge- 
gofft. Damit war es leider nichts. So empfahl 
fie ſich denn recht enttäuſcht, mit dem Bemerken, 
lie habe es für ihre Pflicht gehalten, Zuſtine von 
dem Vorgefallenen in Kenntniß zu ſetzen, hoffe 
indeſſen zuverſichtlich, das Bernommene werde 
auf Stimme und Stimmung ihrer jungen Freundin, 
an weſche dieſer Abend ja noch bedeutende An- 
forderungen ſtelle, keinen ungünſtigen Einfluß 
ausüben. Kein Zug in Juſtines Antlitz verrieth, 
daß ſie ihre ganze Willenskraft aufbieten mußte, 
um das kühl ablehnende Lächeln zu Stande zu 
bringen, mit welchem ſie entgegnete: Auch ich 
hoffe, daß es mir gelingen wird, heute mein 
Beſtes zu thun, wie immer, wo es ſich für mich 
um die Einlöſung eines gegebenen Wortes, um 
die Ausführung einer übernommenen Aufgabe 
handelt. Der jedermann bekannte Umſtand, daß 
ich nicht freiwillig, nach Wunſch und Wahl, 
ſondern auf wiederholte dringende Kufforde⸗ 
rungen maßgebender Perſönlichkeiten in dem 
Concerte mitwirke, ſtellt mich überdies auf eine 
gewiſſe Höhe, von welcher herab ich nur für 
die Guten und Wohlwollenden im Publikum 
ſingen werde.“ 

Die Wohlmeinende fand kein Wort der Er⸗ 
widerung. Mit einer Grimafje, welche beifällige 
Juſtimmung b ſollte, aber nicht völlig 
gelang, ſchob ſie 1 ch zur Thür ‚hinaus. 
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In der Affäre Meinhard-Helmftebt, von welcher 
man übrigens überall ſprach, wo zwei an einer 
Straßenecke beiſammen ſtanden, hatte, wie vor⸗ 
auszuſehen, letzterer den kürzeren gezogen. 

Jedermann, die kleine ihm verwandte und be⸗ 
freundete Sippſchaft abgerechnet, verurtheilte den 
Berleumder und ſympathiſirte mit Meinhard. 
Bon der romantiſchen Glorie, welche die Geſchichte 
der letzten drei Tage um des Doctors Haupt ge- 
woben, erhielt auch Zuſtine ihr Theil, und das 
kam in erſter Linie dem Traunſtein-Concert zu 
Gute. Es wurden mehr Eintrittskarten ver⸗ 
langt, als ausgegeben werden konnten, man bot 
erhöhte Preiſe, jedermann wollte ns ſehen. 
Die Jürſtin v. K.., welche ſich zufällig in der 
Stadt befand und für Meinhard, der ihrem 
einzigen Sohn vor Jahren durch eine erfolgreiche 
Operation das Leben gerettet, große Sympathie 
hegte, richtete in einem eigenhändigen Schreiben 
die Bitte an die alte Excellenz, ihr und dem 
Prinzen Ferdinand 155 den bevorſtehenden 
Concertabend Plätze reſerviren zu wollen. Lieute⸗ 
nant v. Arleben, der Neffe der Concertgeberin, 
rieb ſich vor Vergnügen die Hände. „Sie müſſen 
unbedingt kommen, Doctor“, ſagte er zu 
Meinhard, als derſelbe ſich eben anſchickte, einem 
Ruf über Land Folge zu leiſten. „Sie müſſen, 
ſelbſt wenn Sie ſpät heimkehren und ein bischen 
müde ſein ſollten.“ f 

„Schmerzt Ihr Arm erheblich?“ 5 

„Durchaus nicht ſo ſehr, daß es mich abhalten 
könnte, meine Berufspflichten zu erfüllen und — 
wenn dieſe es geſtatten — noch einen Blick in die 
Billa Traunſtein zu thun. Hoffentlich alſo: Auf 
Wiederſehen!“ i 

Als Juſtine Abends, zur vorgeſchriebenen 
Stunde, am Arm ihres Lehrers in den bereits 
gefüllten Concertſaal trat und Aller Augen auf 
ih gerichtet ſah, hatte fie ſecundenlang die 


Empfindung, es werde ihr unmöglich fein, vor 


dieſer beweglichen, erregt flüſternden Menge, vor 
dieſen gleichſam drohend blitzenden Operngläſern 
und Lorgnetten, durch welche man jeden Zug 
ihres Angeſichts, jede Falte ihres Gewandes einer 


kalten, ſcharfen Muſterung unterzog, auch nur 


einen Ton über die Lippen zu brin 
nächſten Augenblicke gaben ihr 
Faſſung wieder. 

„Muth, Juſtine!“ ſagte die mild⸗ernſte Stimme 


en! Aber die 
e verlorene 


ihres Lehrmeiſters neben ihr. „Derjenige, welcher 
Ihnen dereinſt den lieben Lenz zum Schutzpatron 
und edle Menſchen zu Schutzengeln gegeben, wird 
Ihre Sache zum guten Ende führen!” 

Das war wie ein Prophetenwort und goß neue 
Kraft in ihre zagende Seele. Ja! Sie wollte, ſie 
mußte ſtark ſein! Galt es doch heute mehr zu 
gewinnen als einen flüchtigen Augenblickserfolg! 

„Sie ſieht ſelbſt wie eine Frühlingsblume aus, 
finden Sie nicht?“ ſagte der neunzehnjährige Prinz 
Ferdinand zu der neben ihm ſitzenden Excellenz 
Traunſtein. Und es war in der That, als ob des 
Frühlings junge Glorie Juſtines Geſtalt um- 
glänze, als ſie in den Lichtkreis des Podiums trat, 
um das Concert mit dem Mozart'ſchen Veilchenliede 
zu eröffnen. Das glatt anſchließende weiße Seiden. 
kleid erhöhte noch die jungfräuliche Anmuth ihrer 
Erſcheinung, zumal ſie, wie alle Tage, als einzigen 


Schmuß einen friſchen Veilchenſtrauß an der Bruſt 


trug. Veilchen ſchmückten auch ihr dunkles Haar, 
wo ſich die ſchlicht zurückgeſtrichenen Wellen im 
vollen, tiefgeſchlungenen Nackengeflecht verloren. 
„Ueberaus lieblich!“ ſagte die Fürſtin halblaut, 
und das Wort pflanzte ſich fort von Mund zu 
Mund. „So einfach“, fügten die einen. „jo gar 
nicht herausfordernd oder anſpruchsvoll!“ die 
anderen hinzu. Jedermann hatte ſich die Heldin 
der Duellaffäre, den namenloſen Eindringling, 
welcher die Kühnheit beſeſſen, durch den Zauber 
feiner Stimme allen einheimifchen, officiell legiti⸗ 
mirten „Singvögeln“ und durch den Zauber feiner 
Erſcheinung allen einheimiſchen, officiel Tegiti- 
mirten „Schönheiten“ Concurrenz zu machen, ganz 
und gar anders vorgeſtellt! 

Juſtine wußte und empfand nichts von der zu 
ihren Gunſten im Publikum vorgegangenen 
Wandlung. Sie ſah und hörte niemanden. Sie 
ſang. Und nachdem der letzte Ton des ewig 
jungen, ewig reizvollen Mozart-Liedes verklungen 
— nachdem rauſchender Beifallsſturm für den 
Vortrag gedankt, ließ fie ſich gleich einer Träu⸗ 
menden aus dem Concertſaal führen. 

„Ganz, wie ich gehofft!“ ſagte der alte Mufik- 
meiſter fröhlich. „Aber nun müſſen Sie ein wenig 
ruhen, liebes Kind. Nun kommt Spavettis Biolin- 
ſolo, danach das Duett zwiſchen Frau Turner und 
— doch das wiſſen Sie ja alles ſo gut als ich 
Nabe Ich werde Ihnen einige 1 0 en 
enden und rechtzeitig wieder zur Stelle fein,” 


den Abgg. Richter und Bar 


. 


th vor der deſſentlic 
keit abgegebenen Erklärungen — wenn wir richtig 


ES 


interpretiren — laſſen dieſen Wunſch ebenfalls 9 


deutlich erkennen; andererſeits liegt es auf der 


Hand, daß dieſer Ausgleich nicht in der Unter- 
werfung des einen Theils unter den anderen be⸗ 
ſtehen kann. Weder der Form noch der Sache 
nach kann von einer derartigen Unterwerfung 


die Rede ſein, wie ſie mehr oder weniger deutlich 
in einigen in Berliner Verſammlungen gefaßten 
Reſolutionen von den Freunden des Herrn Richter 
gefordert wird. Nur auf der Baſis gegen- 
ſeitiger Gelbſtbeſchränkung iſt die Wiederher⸗ 
ſtellung des modus vivendi denkbar.“ 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 3. Junl. Das Abgeordnetenhaus be- 
ſchäftigte ſich heute lediglich mit dem Artikel 1 
des Sperrgeldergeſetzes. Zur Abſtimmung 
darüber kam es noch nicht. die weitere Be- 
rathung wurde zu morgen vertagt. Man glaubt, 
daß unter Verzicht auf das Schulpflichtgeſetz der 
Landtag am 12. oder 13. Juni geſchloſſen 
werden kann. 

Abg. Windthorſt: Das Gerechtigkeitsgefühl, das in 
den Maſſen des Volkes ſtärker ift, als hier, verlangt 
unbedingte Zurückgabe der entzogenen Gelder. 
Wollen Sie anders verfahren, dann geben Sie ein 
Borbild, wie man das Privateigenthum beſeitigen ſoll 
(Sehr wahr! im Centrum.) Die evangeliſche Kirche 
ſoll den Neid gegen die Katholiken aufgeben, er iſt 
nicht am Platze. Wir Katholiken werden berechtigte 
Wünſche der evangeliſchen Kirche ſtets erfüllen. (Ruf 
rechts: Antrag Goltz) Gegen den Antrag Goltz 
haben ſtaatsrechtliche und budgetmäßige Gründe ge⸗ 
ſprochen, deshalb konnten wir ihm nicht zuſtimmen. 
Es ſei eine Unwahrheit, daß der heilige Stuhl und die 
Biſchöfe das tolerari posse für dieſen Entwurf in 
Kusſicht geftellt hätten. Um dieſe Behauptung zu 
unterſtützen, habe der Miniſter ſogar in der 
Commiſſion ein verſtümmeltes Aktenftük ohne 
Datum und Unterſchrift vorgeleſen, welches jeder 
Richter als völlig werthlos zurückweiſen würde. Nicht 
beſſer ſtehe es mit der Behauptung, daß auf 
diplomatiſchem Wege eine Entſcheidung erfolgt ſei. 
Redner beſtreitet mit aller Entſchiedenheit, daß der 
hl. Stuhl in dieſer Frage überhaupt Stellung ge- 
nommen habe. Der Cultusminiſter hat Werth darauf 
gelegt, daß im Commiſſionsbericht bemerkt wird, daß 
ich der Sünder geweſen bin, der ſeine Erklärung ver⸗ 
anlaßt hat. Es iſt ſonſt nicht Sitte, in den Com- 
miſſionsberichten die Namen der einzelnen Mitglieder 
zu nennen. Was den Miniſter zu dieſer Ausnahme 
veranlaßt, kann ich ahnen, aber nicht rechtfertigen. 
Die volle Sache ſei noch nicht ſpruchreif. Erſt müßten 
die Biſchöfe gehört werden. Auf Grund der Berhand- 
lungen mit ihnen müßte dem Landtage ein neuer Ent⸗ 
wurf vorgelegt werden. 

Nach den Abgg. Limburg-Gtirum (conſ.), Rintelen 
(Centr.), Kobrecht (nat.-lib.) und Brüel (Welfe) erklärt 

Miniſter v. Goßler, daß er bezüglich des tolerarĩ 


allerdinge nicht dem heiligen Stuhl vorgelegt worden 
(Hört, hört! im Centrum), aber die maßgebenden 
Grundſätze ſeien dort bekannt gegeben worden. 
Daß die Entſcheidung in dieſer Frage der 
politiſchen Partei hier im Hauſe überlaſſen worden 
ſei, wiſſe er allerdings ſehr gut; aber gerade dies ſei 
ein neuer Beweis dafür, daß es ſich hier nicht 


um ragen handele, welche in die Religion eingreifen. 


Feſtzuhalten ſei, daß das Sperrgeſetz keine Ver⸗ 
mögensconfiscation ſei; es könne alſo auch von keiner 
Herausgabe des betreffenden Vermögens an ſeine 
Eigenthümer die Rede fein. Der vorhandene Fonds 
ſtehe zur freien Verfügung der Staatsregierung. An 
dieſer Auffaſſung halte die Regierung unverbrüchlich 
feſt. Gleichwohl hoffe die Regierung beſtimmt auf 
Annahme der Vorlage. 


Rechtzeitig — das hieß: wenn Juſtines kleines 
Frühlingslied, deſſen Componiſt auf dem Pro- 


gramm nur durch ein Sternchen bezeichnet war, 


an die Reihe kam. Es ſollte den Schluß des 
Concerts bilden. 

Als dieſer Moment herangekommen, erſchien der 
alte Kerr in Frau v. Siegens Begleitung. Das 
für gewöhnlich recht ernſthafte Antlitz der letzteren 
glänzte förmlich verklärt. „Du biſt heute prächtig 
bei Stimme, Kind“, ſagte ſie — „ich habe ſchon 
mehr Schmeichelhaftes über dich anhören müſſen, 
als mein Gedächtniß zu faſſen vermag. Mache 
nur deine Sache zum Schluß eben ſo gut. Vor 
einigen Minuten iſt übrigens auch Meinhard er- 
ſchienen.“ Juſtine entgegnete nichts, aber es war, 
wie wenn ihr ganzes Weſen urplötzlich von 
einer inneren Zlamme durchglüht werde. 
Auch das Publikum empfand etwas derart, 
als die junge Sängerin wieder in den Concertſaal 
trat — die Augen nicht wie vordem zu Boden ge- 
ſenkt, ſondern voll und klar aufgeſchlagen. Ihr 
Blick ſchien jeden Einzelnen mit lieblicher Freund- 
lichkeit zu grüßen, ſuchte aber in Wahrheit nur 
Einen unter der Menge: den Mann, welcher 
ſein Leben für ſie aufs Spiel geſetzt — für den 
ſie auch das ihre gern und freiwillig hingegeben 
hätte — Albert Meinhard. Er lehnte ganz fern 
von ihr an einer Säule; der verwundete Arm 
war durch eine ſchwarze Binde geſchützt; ſein 
Antlitz erſchien im hellen Gaslicht müde und blaß. 
Juſtine fühlte ſeinen feſten, warmen Blick, während 
fie langſam die Kandſchuhe abftreifte, um ſich 
ſelbſt zu begleiten. Das Präludium, das träume⸗ 
riſche⸗ hier und da willkürlich angebrachte Zwiſchen⸗ 
ſpiel, die Cadenz — alles gehörte, fo. urſprünglich 
und individuell wie fie es gab, untrennbar zu 
dem kleinen Liebe, den einfachen Worten Bedeut- 
ſamkeit und poetiſche Kraft verleihend, ſowie jenen 
undefinirbaren Lenzzauber, welcher mit Juſtines 
Erſcheinung und Stimme aufs innigſte verwebt 
ſchien. .. . Und nun kam es, wie Meinhard es 
vorhergeſagt: das ſchlichte kleine Lieb traf die 
Zuhörer ins Kerz, ſchlug bei jedermann — als 
ei es für Leben und Zühlen jedes Einzelnen er- 
119 und geſungen — eine verborgene Ge- 
fühlsſaite 227 5 langt ie 9 0 5 
ar mancher ſchon längſt n mehr gewußt! 
x 5 Gorlſehu folgt 
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Es ſprechen darauf ne 
Zedlitz (freiconſ.), Lieber (Centr.), Cultusminiſter 
v. Goßzler, Sperlich (Centr.). Hartmann (Centr.)⸗ 
Windthorſt, Langerhans (freiſ.), Korſch (conſ.) und 
Graf Matuſchka (Centr.) 


Berlin, 3. Juni. (Telegramm unferes cr-Cor- 
reſpondenten.) Ir. Parlamentskreiſen verlautet 
gerüchtweiſe, der dem Bundesrath zugehende 
Nachtrags-Etat verlange außer Erhöhung der 
Beamtengehälter auch diejenige der Offizier- 
gehälier in gewiſſem Umfange. f 

Berlin, 3. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet: 

der Kaiſer unternahm geſtern feinen erſten Aus- 
ritt. Die Beſſerung des Fußes ſchreitet in 
erfreulichſtem Maße fort. Der Kaiſer arbeitete 
heute mit dem Staatsſecretär des Marineamts 
und anderen höheren Militärs, empfing den 
Oberpoſtrath Krätke, den bisherigen Landes- 
hauptmann von Neu-Guinea, ſowie die Deputation 
des Congreſſes der deutſchen Innungs- und 
Kandwerkerverbände. Der Kaiſer ſagte bei dem 
Empfang dieſer Deputation: 

Ich und meine Regierung haben wiederholt unſere 
Sympathie für den Kandwerkerſtand kundgegeben und 
können dies heute nur wiederholen. Mit Intereſſe 
verfolge ich die Bewegung des Handwerkeritandes, 
und es iſt mein innigſter Wunſch, daß das Handwerk 
wieder auf den Boden gelange, welchen es im 14. Jahr- 
hundert inne hatte. 

— Der „Nordd. Allg. 3tg.“ zufolge find der 

Landes - Director der Provinz Brandenburg 
v. Levetzow, Rittergutsbeſitzer v. Kelldorf auf 
Bedra, Kloſterprobſt Graf Reventlow zu Preetz 
und Kammergerichtspräſident Drenkmann ins 
Kerrenhaus berufen worden, letzterer unter 
Beſtellung als Kronſyndicus. 
— die Meldung verſchiedener Blätter, der 
Kaiſer habe in Königsberg ſich dahin ausge- 
ſprochen, er plane in nicht langer Zeit mit dem 
Kaiſer von Rußland in Königsberg zuſammen⸗ 
zutreffen, wird von der „Nordd. Allg. 3tg.“ als 
vollſtändig aus der Luft gegriffen bezeichnet. 


Poſen, 3. Juni. Die feierliche Beiſetzung des 
verſtorbenen Erzbiſchofs Dr. Dinder fand heute 
im Dom ſtatt. Die Trauerfeierlichkeiten wurden 
von dem Biſchof Dr. Redner aus Kulm und dem 
Biſchof Likowski abgehalten. Denſelben wohnten 
die geſammte hohe Geiſtlichkeit von Gneſen-Poſen, 
der Oberpräſident Zedlitz, der Regierungspräſident 
Tiedemann-Bromberg, ſowie die Spitzen der 
Civil-, Militär- und Communalbehörden bei. Der 
Kaiſer übermittelte dem Domcapitel ſein Beileid 
telegraphiſch. ; 

Kamburg, 3. Juni. Auf eine Einladung des 
Bürgermeiſters Peterſen hin trafen heute Fürſt 
und Fürſtin Bismarck mit ihren Söhnen Herbert 
. und Wilhelm Mittags am Bahnhofe ein; ſie 


gerzmann und Pelerſen dald 
herzlichſt begrüßt. Nach e Den 
Freihafen-Anlagen wurde agier- 


hallen der Packetfahrtgeſellſchaft das Frühſtück 
eingenommen und ſpäter verſchiedene Gehens- 
würdigkeiten beſichtigt. um 6 Uhr fand in der 
Villa des Bürgermeiſters Peterſen in Othmarſchen 
ein Diner zu Ehren des Fürſten ſtatt und um 
10½ Uhr wurde die Rückfahrt nach Friedrichs⸗ 
ruh angetreten. 

\ München, 3. Juni. Oberregierungsrath Schr. 
U Welſer iſt zum Polizeidirector von München 
| ernannt worden. 8 

Wien, 3. Juni. Der Kaiſer traf heute Morgen 
in Bruck an der Leitha zur Inſpicirung der 
Truppen der zweiten Lagerperiode ein. In der 
Begleitung des Kaiſers befanden ſich Erzherzog 
Wilhelm, die Militärattachés Deutſchlands, Eng- 
lands, Frankreichs, Italiens, Rußlands und der 
Unionſtaaten. 

Wien, 3. Juni. e Generalverſammlung 
der öſterreichiſch⸗ungariſchen Bank nahm ein- 
ſtimmig einen Antrag an, der vorzunehmenden 
Ergänzung der Bankſtatuten betreffs der Escom⸗ 
tirung von Warrants durch die öſterreichiſch⸗ 
ungariſche Bank im Sinne der von dem Parla- 
ment angenommenen, noch nicht ſanctionirten 
Geſetznovelle zuzuſtimmen. 

Prag, 3. Juni. Der Landtag lehnte eine von 
der jungtſchechiſchen Commiſſions Minorität be- 
antragte Refolution auf Vertagung der dritten 
Leſung der Schulaufſichts⸗Vorlage bis nach Er⸗ 
ledigung ſämmtlicher Kusgleichsvorlagen ab 
(dafür ſtimmten die Jungtſchechen und ſechs Alt- 
tſchechen) und nahm eine von der Commiſſions⸗ 
majorität acceptirte Reſolution Skarda an, welche 
die Regierung auffordert, dem Landtage die 
Grundſätze der Gerichtsorganiſation ſowie der 
Minifterial-Berorönung betreffend den Gebrauch 
f beider Landesſprachen vorzulegen. Dafür ſtimmte 
| der ganze Großgrundbefig, die Alttſchechen 
8 und Jungtſchechen, dagegen die Ddeutſchen. Nach 


5 Ablehnung eines neuerlichen jungtſchechiſchen Ber- | 


faſſungsantrages wurde darauf (wie ſchon kur; 
gemeldet) die Schulaufſichtsvorlage in dritter 
deſung angenommen. . 

Der Landtag nahm ferner einen Landesbeitrag 
von zwei Millionen Gulden zur Schiffbarmachung 
der Moldau einſtimmig an. der Statthalter 

ſprach hierauf in Ermächtigung des Kaiſers die 
Bertagung des Landtages aus. f 
Paris, 3. Juni. Im heutigen Mniſterrathe 
theilte der Miniſter Fallleres mit, die Unter- 
ſuchung gegen die ruſſiſchen Nihziliſten werde 
den Vorſchriften des Strafgeſetzbuchs gemäß ge⸗ 
beim geführt. ueber die beſchlagnahmten Schrift- 
flühe würde niemand Mittheilung gemacht werden. 

London, 3. Juni. Bei einem geſtern Abend 
battgefundenen Diner zu Ehren Stanlens in 
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bie Abgg. Muster (Genie), Siſhmongerſhull mißt billigte 


die nach Afrika ſofort abreiſen wollten. Er ſchlug 


Freigeſprochenen mit Ausnahme von Matheff, 


die Gaiſon 1889: 


wurden von den Bürgermeiſtern Mönckeberg, 
1 Mi 1 „an un Can unt. O. r 


die größte 0 
 Aufenihalisdauer 


Gauturnſtunde in Tilſit abgehalten werden. 


Stanley entschieden 
die Aufgebung des britiſchen Handels in Hft- 


— . 


afrika. In den letzten zwei Wochen habe er 


zahlreiche Anfragen von jungen Leuten erhalten, 


vor, daß eine Deputation von der Eiin von 
London bei dem Premierminiſter Salisbury auf 


Aufrechterhaltung der Rechte des britiſchen Volds 


im britiſchen Gebiete von Oſtafrika dringe. 
Brüſſel, 3. Juni. Die Anziſklavereieonferenz 
berieth geſtern den Antrag des belgiſchen Ber- 
treters Lambermont, betreffend die Ermächtigung 
zur Erhebung von Einfuhrzöllen im Congobecken. 


Die Bevollmächtigten von Deutſchland, Deſter⸗ 


reich, England, Frankreich, Spanien, Italien, 
Portugal, Schweden, Rußland und Dänemark 
theilten mit, daß der Antrag die volle Zu- 
ſtimmung ihrer Regierungen gefunden habe. Der 
Delegirte der Niederlande erklärte, er könne den 
Abſichten ſeiner Regierung nicht vorgreifen, die 
Sympathien feiner Regierung für das Gongo- 
becken ſeien aber die gleichen, wie diejenigen der 
anderen Conferenzmitglieder. 

Sofia, 3. Juni. Sämmtliche im Panitzaprozeſſe 


nämlich Demeter Rizoff, Abalansky, Stamenoff, 
Nojaroff und Keſſimoff find aus Bulgarien aus- 
gewieſen und durch die Polizei über die ſerbiſche 
Grenze gebracht worden. 


Danzig, U. Juni. | 

* Kinderheilſtätte Zoppot.] Ueber dieſe unter 
dem Protectorate der Kai rin Friedrich ſtehende 
Anftalt erhalten wir folgenden Bericht über 


Das am 13. Juli 1886 eröffnete Kinder ⸗Hoſpiz 
zu Zoppot hat auch in der bezeichneten Saiſon 
ſeine ſegensreiche Thätigkeit wieder voll entfalten 


können. Die Anſtalt wurde am 13. Juni 1889 | 


mit 19 Pfleglingen eröffnet. Der Beſuch ſteigerte 
ſich bis Ende Juli auf 41. Mit dem Schluſſe der 
Schulferien entleerte ſich das Haus um die 
Hälfte der Kinder und im Augufi kamen nur 


noch einige Pfleglinge von auswärts hinzu. 


Bon den 45 Pfleglingen waren 26 männlichen, 
19 weiblichen Geſchlechts. der jüngſte Knabe war 
4, der älteſte 14 Jahre alt. Das jüngſte Mädchen 


war 7, das ältefte 17 Jahre alt. 9 Kinder be⸗ 


ſuchten die Anſtalt zum zweiten, 1 Kind zum 
dritten Male. Aus Weſtpreußen waren 34, aus 
Poſen 4 aus Brandenburg 4, aus Schleſten, 


Oſtpreußen und Hamburg je 1. Die Heilerfolge 


waren wiederum überaus günſtig. Bei allen 
Kindern 
Kräftigung, bei den ſchon ſchwerer Erkrankten durch⸗ 
weg Beſſerung, in einzelnen Fällen ſelbſt kaum mehr 
erwartete vollſtändige Heilung erzielt werden. 
Daß dieſe Heilungen vollſtändig und nachhaltig 
geweſen ſind, haben die nach der Entlaſſung ein⸗ 


gegangenen Berichte der hochbeglückten Eltern 


ergeben. 


Die Gewichtszunahme der Kinder im allge- | 
meinen betrug in ff Jahre durchſchnittlich 
667 6 (gegen 1019 im e | hiermit übermachen ee gi ihnen 


n Vorjahre). — Die 
rug 400 brenn, 


4800 Gram 


erreichte die Zahl 
41,9 Tagen. Sie jhmwankte zwiſchen 16 und 
92 Tagen. Im ganzen entfielen auf die 45 Pfleg⸗ 
linge 1926 Verpflegungstage. 55 2 

Bon Bädern wurden 737 kalte in offener 
See in der zur Anſtalt gehörigen eigenen Bade⸗ 
anſtalt und 230 warme im Hauſe genommen. 
11 Kinder badeten nur warm. 

Als Anſtaltsarzt fungirte, nachdem Herr Gani- 
tätsrath Dr. Benzler 1888 fein Amt niedergelegt 
hatte, wie im Vorjahre Kerr Dr. Lindemann⸗ 


Zoppot. 


Die Leitung der Heilſtätte lag, wie bisher, in 
den bewährten Händen der Frau Dr. Krüger 
und wurde wiederum durch den treuen Beiſtand 
von Frl. Mannhardt ſehr erleichtert und unter- 
ſtützt. — Mit derſelben Kingebung wie früher 
widmeten ſich dieſe Damen der Pflege und der 
Beaufſichtigung der Kinder. — Im Hinblick 
auf die große Knabenſchaar des ver⸗ 
gangenen Jahres wurde diesmal der Verſuch 
gemacht, einen jüngeren Elementarlehrer während 


hat ſich ſeiner Aufgabe ſehr treu angenommen. 
Seine Anweſenheit war eine weſentliche Hilfe und 
überdies eine Freude für die Knaben, mit denen 
er badete, turnte, Spaziergänge unternahm, ſo⸗ 
wie auch Vormittags eine Stunde lang nützlich 
und lehrreich ſich beſchäftigte. 


Als Vorſtand fungiren wiederum die Herren 
Geh. Rath Dr. Abegg, Landesbaurath Oltmann, 


Brauereibeſitzer Ed. Rodenacker und Sanitätsrath 
Dr. Semon. 


Die Beköſtigung der Kinder fand in derſelben 
Weiſe, wie früher, ſtatt. Hauptgewicht wurde auf 


nahrhafte, leicht verdauliche, den Krankheits- 
zuſtänden und individuellen Verhältniſſen ange- 
meſſene Koſt gelegt. 


Die baulichen Verbeſſerungen bezogen ſich auf N 
zweckmäßige Veränderungen im Kauſe, in der 


Küche und in der Waſchanſtalt, ſowie in der 
Wiederherſtellung der im Juni durch einen 
Nordweſt⸗Sturm ſtark beſchädigten Badeanſtalt 
am Seeſtrande. 


Die noch jungen Gartenanlagen entwicheln 


ſich in erfreulicher Weiſe. Am 12. September 
verließen die letzten 5 Pfleglinge die Anſtalt. Am 
18. September wurde ſie und die Saiſon 1889 
geſchloſſen. 8. 

* Der Regierungs⸗-Hauptkaſſen⸗Aſſiſtent Gollong iſt 
als königl. Rentmeiſter nach Marggrabowa verſetzt. 

r. Marienburg, 3. Juni. Auf der Beſitzung des 
Herrn Johann Wiebe-Warnau brach geſtern um 10 Uhr 
Abends in einem Stallgebäude Feuer aus, welches 0 
ſchnell um ſich griff, daß 9 Pferde verbrannten. 

O Aus Littauen, 2. Juni. Geſtern wurde in Hende⸗ 
krug die Turnſtunde des Memelgauverbandes abge⸗ 
halten. Vor dem Kreisturnfeſte, welches am 19., 20. 
und 21. k. Mis. in Memel ftattfindet, wird noch an 

au- 
turnwart Herr Wolter drückt im „Rundſchreiben des 


Kreiſes I Nordoſten der deutſchen Turnerſchaft““ den 
Wunſch aus, daß bei dem bevorſtehenden Feſte in 


Memel, zur größeren Belebung der Vorſtellung und 
auswärtige Vereine (wie in München) ſich betheiligen 
möchten, ja z. B. Danzig mit ſeinen Marmorgruppen, 
Königsberg leiſtet vielleicht etwas in Leiter-Puramiden 
u. ſ. w. Das Programm iſt vorläufig wie folgt zu⸗ 
ſammengeſetzt: Am 19. Juli Empfang der Gäfte; of 

cielle Begrüßung derſelben im Schügzenhauſe; Conceri 
und Illumination. Am 20. Juli: 1. Wettturnen, 2. 


des Reichs-Poſtomts. 
Sommerfahrpläne. 
2 N 


beanſpruchen würde, 
en deshalb nur die augenfälligfte Neuerung hervor, 


ohne Ausnahme konnte erfreuliche 


m. Die durchſchnittiche 
von 


feiner Ferien hier aufzunehmen. Der junge Mann Woſſerdruck förderte 


f a iſt, 


Ser. 102, Nr. 
756 1110 1163 1570 
2673 
um mehr Abwechſelung hineinzubringen, auch größere 


Are 1 5 3. gemeigſchaftliches Mittagseſſen, z. Seit- 
28, . Sczauturnen, 6. Berkündigung der Sieger, 7. 
zoncert im Schützengarten und Tanz für die Feſttheil⸗ 


nehmer im großen Schützenſaale. Am 21. Juli: Turn- 


fahrt, und am 22, ſoll für alle diejenigen, welchen das 


Schickſal einen längeren Urlaub vergönnt, ein Ausflug 


per Dampfer nach dem auf der Nehrung gelegenen 


Seebade Schwarzort — der Perle Oſtpreußens — 


unternommen werden. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* Reichs⸗Eoursbuch. Bearbeitet im Cours -Bureau 
1890. Ausgabe Nr. IV. Juni. 
(Berlin. Julius Springer. Preis 
2 Mk.) — Die Juni-⸗Kusgabe des Reichs-Coursbuches 
enthält, da die meiſten großen Eiſenbahnverwaltungen 
ihre Fahrpläne gänzlich umgeſtaltet haben, ſo viel des 
neuen an Keiſeverbindungen im kleinen und großen 
nach allen Himmelsgegenden, daß eine Aufzählung auch 


nur der wichtigſten Fahrplanänderungen mehr Raum 


als uns zu Gebote ſteht. Wir 


eſtehend in der Beigabe einer neuen, ſchönen Karte, 
welche, im Coursbureau des Reichs - Poſtamtes bear- 
beitet, an Umfang wie an Inhalt die frühere Karte 
weſentlich übertrifft. Sie ſtellt auf der einen Seite das 
deutſche, auf der anderen Seite das europäiſche Eiſen⸗ 


bahnnetz bis zu den äußerſten, jenfeits der aſiatiſchen 


Grenze belegenen Punkten Samarkand und Tjumen 


dar. In beiden Eiſenbahnnetzen, ſowie in dem hinzu- | 
gefügten kleinen Weltkärtchen find durch eine eigen- | 


artige Gruppirung der Längengrade Zeitvergleichungs⸗ 


linien hergeſtellt, welche es ermöglichen, für arg 
auf den Karten angegebenen Orte die Unter 


1 chiede der 
Ortszeiten nach Stunden und Minuten ohne Schwierig- 


keit abzuleſen und auch die Landeszeiten bequem mit 
einander, ſowie mit der von vielen erſehnten künftigen 


Weltzeit (nämlich der Zeit von Greenwich) zu vergleichen. 
* [ueber ein Unglück in den Alpen!] berichtet die 


„N. 3.3.2 Eine Geſellſchaft aus 8 Perſonen beſtie 
am erſten Pfingfttag den am Zurkapaf aden 


Spitzliberg. Beim Abſtieg trennte ſich die Geſellſchaft. 


6 Theilnehmer kamen auch unverſehrt unten an, 
während 2 auf beſonders gefährliche Stellen geriethen. 
Längere Zeit war ſchon verſtrichen, 


als endlich der 
Eine von diefen Beiden halb ohnmächtig den unten 


Harrenden die ſchreckliche Nachricht brachte, daß fein 


Genoſſe, der Maler Hlavaty aus Wien, während des 
Abjteigens vom Schwindel erfaßt und, nachdem er 
eine Strecke weit mit den Füßen nach unten den Ab- 
hang hinuntergerutſcht ſei, ſich plötzlich überſchlagen 
habe und in die ſchauerliche Tiefe geſtürzt ſei. Sofort 


holte man aus dem benachbarten Hoſpital Hilfe, um 


den Verunglückten aufzufuchen. Abends nach 9 Uhr, 
nach vierſtündigem Suchen fand man ihn, noch lebend, 
aber beſinnungslos. Hlavaty iſt etwa 500 Meter tief 


geſtürzt. Trotz ärztlicher Hilfe gab der Bedauerns⸗ 


werthe gegen 12 Uhr Nachts ſeinen Geiſt auf. 

* [Daß das übermäßige Biertrinken keine Sünde 
iſt , geht aus einem Werk „Deutſcher Nation Herr- 
lichkeit“ hervor, welches M. Zuades von Knikelbach 


im Jahre 1619 für den Kurfürſten Friedrich von der 


iligen Schrift be- 


* [Ein neues Project für die Jungfrau-Bahn.] 
Die Mittheilung, daß der Erbauer der Pilatusbahn, 
Oberſt Locher in Zürich, ein neues Bauproject für die 
Jungfrau-Bahn ausgearbeitet hat, beſtätigt ſich, wie 
aus Zürich geſchrieben wird, vollſtändig. Das Syſtem 
beruht auf denſelben Vorausſeizungen, wie die be- 
kannten pneumatiſchen Poſteinrichtungen in Berlin. 


Dieſes gleiche Princip, welches mit beſtem Erfolge 
und mit größter Sicherheit für Briefe und Packet⸗ 


ſendungen zur Anwendung kommt, will Kerr Locher 
zur Beförderung von Perſonen in ſteilen Tunnelröhren 


anwenden. Es ſollen von Lauterbrunnen bis zur Jung- 


frauſpitze parallel zwei genau kreisrunde Röhren von 
3 Meter Jurchmeſſer durch die Felswände der Jung- 
frau geführt werden; in jeder dieſer Röhren befindet 
ſich ein chlindriſcher, ziemlich genau an die Tunnel⸗ 
wände anſchießender Wagen. Diefe mit bequemen 
Sitzen und elektriſcher Beleuchtung verſehenen Cylinder 
dienen zur Aufnahme von 50—70 Perſonen. Sind 


dieſe placirt, fo wird hinter dem Wagen die Communi⸗ 


cation mit einem riefigen Venkilator hergeſtellt, welcher 
60—80 Cubikmeter Luft die Secunde mit einem Meter 
einem Druck, dem das Vehikel 
gern oder ungern ausweichen muß, denn er beträgt 
auf die Fläche von 3 Metern nicht weniger als 7000 
Kilogr. So werden fiebzig Perſonen mit ſpielender 
Leichtigkeit im Felſenleibe der Jungfrau emporgehoben, 
um in ſehr kurzer Zeit an der Spitze des Berges an- 


zulangen. 


Schiffsnachrichten. 

Hamburg, 2. Juni. Der Poſtdampfer „Bohemia⸗⸗ 
der Hamburg-Amerikanifchen Packetfahrt⸗Actiengeſell⸗ 
von Kamburg kommend, heute Morgen 

Uhr in Newyork eingetroffen. 

Newyork, 2. Juni. die Hamburger Poſtdampfer 
„Bohemia“ und „Nhätia⸗ find, von Hamburg kom- 
mend, heute reſp. geſtern hier eingetroffen. 


| Verlooſungen. 
amburg, 2. Juni. 0 der Köln⸗Mindener 


case: 1435 1821 2469 35 


Kaſſel, 2. Juni. Serienziehung der Kurheſſiſchen 
0 Tkaler⸗Looſe: 12 32 62 97 179 194 264 359 429 
456 841 591 631 651 689 715 822 856 860 890 965 
1060 1070 1103 1178 1207 1236 1237 1253 1282 
8 1461 1482 1558 1674 1701 1752 1783 1802 1920 
2011 2168 2186 2242 2365 2575 2626 2628 264 
2827 2836 2869 2899 2922 3303 3304 3359 3460 
3488 3560 3572 3679 3718 3941 4082 4153 A156 4164 
4187 4197 4214 4324 4363 4442 4463 4481 4504 
4611 1629 4874 4692 4776 4797 4857 4868 4875 
4954 4976 5163 5193 5256 5425 5484 5487 5562 
5663 5689 5720 5730 5851 5839 5868 5891 5940 
6101 6129 6356 6409 6506 6557 6581 6596. 

Karlsruhe, 2. Juni. Gewinnziehung der badiſchen 
100-Thaler⸗Looſe: 300 000 Mk. auf Nr. 79146, 
48000 Mh. Nr. 117940, 18000 MR. Nr. 43837, 
4800 Mk. Nr. 108 374. je 2400 Mk. Nr. 112 732 
14559 117908, je 1200 Mk. Nr. 

45 132 104 373 104385 112 835. 

Wien, 2. Juni. Serienziehung der 186 ker Looſe. 

150 000 Fl. Nr. 27 Ser. 1164, 20 000 Fl. Nr. 87 Ser. 


3713, 10 000 Fl. Nr. 39 Ser. 832, je 5000 Fi. Nr. 92 


54 Ser. 1519. Weitere Serien: 573 
1631 1860 2321 2368 2645 2657 
2801 3095 3097 3157 3332 3623 3839 3870 3986. 


Standesamt vom 3. Juni. 
Geburten: Schloſſermeiſter Heinrich Albrecht, T. — 
Schmiedegeſ. Thaddäus Arendt, S. — Arb. Eduard 
Wulf, T. — Arb. Johannes Schichſtein. S. — Stein- 
druckereibeſitzer Alfred Winter, T. — Klempnermeiſter 
William Gütiner, T. — Unehel.: 1 ©. 
Kufgebote: Oberwärter Hermann Paſſarge und 


BE 


gleich 8 


1339 27 257 31627 


Wittwe Beriha Benbrien, geb. Strehlau. — Königl. . 


Gymnasiallehrer Otto Paul Klexander Keil und Iba 
Charlotte Siſcher. Schloſſergeſelle Franz Peter 
Siegwanz und Maria Anne Preuß. 

Heiralhen: al e Theodor Ernſt Ludwig 
Holzhüter und Marie Veronika Schmodt. — Bächker⸗ 
meiſter Otto Anton Witt und Bertha Luiſe Pätzel. — 
Eojneidergef, Friedrich Naſchinskhi und Wittwe Clara 
Marika Antonie Ducklinski, geb. Legien. — Sergeant 
im weſtpr. Feld⸗Artillerie-Regiment Nr. 16 Karl Rudolf 
Arupke und Elfe Bertha Jalk. 

Todesfälle: T. d. Kausbieners Hermann Keber, 6 M. 
S. d. Schneidergeſ. Nikielewski, 3 J. — T. d 
Schloſſergeſ. Friedrich Großmann, 7 M. — T. d. 
Sleiſchermeiſters Auguft Godorr, 7 J. — Frau Anna 
Marie Julianna Wiegandt, geb. Langmeſſer, UI. — 
S. d. Arb. Albert Cawrenz, 3 M. — S. d. Schiffs- 
zimmergeſ. Johann Golchert, 5 W. — Fabrikarb. Ernſt 
Benjamin Ladentin, 653. — Frau Eliſabeth Leszinski, 
geb. Hamann, 75 J. — 2. d. Arb. Eduard Gronert, 
6 M. — Wwe. Mathilde Kleefeld, geb. Dertell, 83 J. 
— G. d. Seefahrers Wilhelm Rekalski, 5 W. — G. 
d. Arb. Karl Gaffke, todtgeboren. — Frau Thereſe 
Helft, geb. Tokarski, 43 J. — S. d. Malermeiſters 
Oskar Dannenberg, 8 Tg. — Benjamin Robert 
Krämer, ohne Stand, 70 I. — S. d. Arb. Wilhelm 

Kroll, 6 W. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 3. Juni. 
eee der Reichsbank vom 31. Mai. 
ctiva. 


1. Metallbeſtand (der Be- | Statu Stat a 
ſtand an coursfähigem n 
deutſch. Gelde u. an old 31. Mai. 23. Mai, 
in Barren oder ausländ. 

Münzen) das % fein zu M A 
1392 Al berechnet. ... 870 062 000 869 036 000 

2. Beitand an Reichskaſſen⸗ 
emen 23 672 000 23 221 000 

3. Beſtand anRotenanderer 

angenen 882 9938 000 

u, Beſtand an Wechſeln . | 484044000) 471 848 000 

5. Beſtand anLombardford. 87167000 75945090 

6. Beitand an Effecten 5797000 6921 000 

7. Beſtand an ſonſt. Activen 33 266 000 30 616 000 

Paſſiva. 6 
8. Das Grundkapital. . 120 000 000 120000 000 
9. Der Reſervefonds 25 935000 25 935 000 
10. Der Betrag der umlauf. 5 
910 490 000 920 138 000 


Boten 
11. Die ſonſt, täglich fälli 
seiten 8 a 415 927000 410 214009 
12. Die ſonſtigen Paſſiven. 532 000 600 000 

Bei den Abrechnungsſtellen wurden per Mai 1890 
abgerechnet 1527 930 000 M . 

Frankfurt, 3. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credit 
actien 2655/, Franzoſen 1995, LTombarden 1207/8, ungar« 
4% Goldrente 90,40, Ruſſen von 1880 fehlt. Tendenz: feſt 

Paris, 3. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
94,65, 3% Rente 91,62 ½, ungar. 4 Goldrente 91¼, 
Franzoſen 500,00, Lombarden 308,75, Türken 19,40, 
AKegupter 495,62. — Tendenz: feſt. — Rohiucker 
880 loco 31,00, weißer Zucker per Juni 34,12½, per Juli 
34,25, per Juli-Kuguſt 34,37½, per Oktbr.⸗Jan. 33,50. 
— Tendenz: feſt. ni ; 

London, 3. Juni. (Gchlukcourfe) Engl. Conſolg 
97/8, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruffen von 1889 
99¼½, Türken 19½, ungar. 4 Goldrente 905%, Kegupter 
98/8, Platzdiscont 2¼ . — Tendenz: ruhig. — 
Havannazucker Nr. 12 14%, Fübenrohzucker 12%. 
Tendenz: ruhig, ſtetig. f 

Petersburg, 3. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
86,15, 2. Drientanleihe 99, 3. Orientanleihe 100¼½. 


4,84, Cable-Transfers isch 


(Brivatbericht von Otto Gerikd, Danzig.) 
Danzig, 3. Juni. Stimmung: ruhig. Heukiger 
Werth für Baſis 880 R. franco tranſtto Hafenplaßz incl, 


Sack iſt 11,90/12,05 Al 5 5 
Mittags. Stimmung: ſtetig, 


Magdeburg, 3. Juni. 
Juni 12,25 Al Käufer, Juli 12,324 l do. Auguſt 


> Nl do., Geptember 12,07 Al do., Oht-Deibr, 
1170 ud | 


0. 
Schluß-Courſe. Stimmung: ſtetig. Juni, Juli, Auguſt, 
September, Okt.⸗Dezbr., alles unverändert. 


Wolle. 


Schiffs-Liſte. 
e e 3. Juni. Wind: NW. 
Geſegelt; Der Preuße (S.), Bethmann, Stettin, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Jremde. 


beſitzer. Frau Braun v. König n, Fräulein Gchweſter 


Danzig, v. 
a. Battlewo, v. Reder a. Kornatowo, Ritterguttsbeſitzer. 
Knauer a. Hirſchfeld, Fabrikdirector. Frau Heſſe und 
Frl. Heſſe g. Poſen. Bär a. Berlin, Ravens a. Potsdam; 
Münch a, Crefeld, Wröndel a. Minden, Senewaldt aus 
Berlin, Kaufleute. 


Deofeien Lieutenant Schwarzloſe g. 
Torſt-Aſſeſſor. bſt ] aus 
eufahrwaſſer, Lieut. z. 


Warſchau, Beamter. Boſſart a. 


Verantwortliche NMebacteurs: fle ben polttiſchen Theil und vev⸗ 
miſchte Nachri Fe; Dr. B. Herrmann, — das Ce ig 
Räder, — ben lokalen und rovi en, 
en übrigen vebactiunellen J alt: 
N. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Bekanntmachung. D as „„ 1008. und Bank-Geschäft: sich jetzt: cl geihäft 9 3 en Ene 
ine Pine der | rn TEE RE = 29 Potsdamer Strasse 20. eine junge Dame 


x —— fern 9 r 
40 e belbiahrlice Ab- N ET EI Zu der am 9. Juni stattfindenden Ziehung der 4. Klasse der A "“agter Jamie als 


| e = ——_- mw Schlossfreiheit-Lotterie = nähe 


le Mit Genehmigung des Königlichen Miniſteriums des Innern = (Hauptgewinne: 500 000 M., 400 000 M., 300 000 M. etc.) er in 1 1 00 En 


ſchein Nr. 
bel 925 Recke ant naupikaffe infwird in Verbindung 51 dem am 19. und 20. Juni 1890 ſtatt- 

28 U 1 kap ich 1111 1 p 4 pedition dieſer Zeitung deten 
ark unter dem amtlichen Preise. 
Yan Einen Commis, 


2 En bei den geen Deren. findenden Pferdemarkt die 5 
E 7 1/8 
L Orieinale: 100, 50, 25, 12,50 IM. Antheile: 5,0, 3,50, 2 M. == gegend Mitte der Zwerſtger 


e cn 15 
e Bo chum, N, ſucht 

Huisburg, Heilbronn und Mies Pfer E- er boſun Loos- und Bankgeschäft, = 8. Märtens, Jopenaaffe 6% 
. 167 9 5 Eis Josepli, Berlin W. Potsdamerstr. 29. = fin Junger Konditorgehilie 


5 1. Juni 1890. 
Ber per Reichshanler. in Inowrazlaw iger 
In Vertretung: veranſtaltet. Zur Verlooſung ſind beſtimmt: 3. hann zum 15. Juni 


= nn 515 ; ji 945 Be 9 — 5 5 = er N 3euanifie und Gehalts- 
terug, Jene elegante Eauipage mit 4 pferden und dees / Weimar-Lotterie 1890. zeit. ga anf dale in de 

! completem Geſchirr . , 6700 Gewinne im Werthe v. 200 000 Mark. een Jil en exb. 

im Werthe von 10000 Reichsmark. SE 1 1 KHauptgewinne w. 50 000 Mk., 20 000 Mk., 10 000 Mk. u. ſ. w. = Getreide, Spiritus⸗, 


2 f den ; Zweiter Kauptgewinn: i G Ziehung nächſten Sonnabend. . 

Tüſchlergeſeilen 51 Naudith Eine elegante Equipage mit 2 Pferden und 10 7 Loose à 1. Mk., für le 1 bee find ‚llerorts zu Sämereien. und Woll- 

5 dent e Wonneberg 7 completem Geſchirr 9 den Borftand der ‚Gtändigen Ausitellung in Weimar, ſuchen selhäft, li 5 
21. Au guſt 1890, im Werthe von 5000 Reichsmark. BE : Siebe 0 ‚hä werden unt ‚günftigiten Bedingun en telt einen gut empfohlenen e 


5 Ferner: 
Hormittags 100 Uhr, vor dem 8 a g 1 
Anterteichneten Gerichl, Zimmer 34 edle Reit- und Wagenpferde Re 0 ee ‚(mol ) 
Bas Ort tim 2 Rn = onen offene per- 


Das Grundſtück iſt mit 21,69 A 
Neldertrag und einer Fläche von 500 Gew., beſtehend in Reit-, Fahr- utenſilien traut fein m 


e e SU a und fonftigen werthvollen Gegenſtänden. Max Hirschberg, Gebr. Loepert, 


0 MM Nubungsmert Schlawe i. Bomm. 


Bäubefteuer veranlagt, Loose d 1 Mk. ö Kohlenmarkt 34, Eingang neben dem Stadttheater. r ein größeres 


aus der Steuerrolle, beglaubigte 
Kbſchrift des Grundbuchblakts Mit heutigem Tage iſt Herr Franz Joſeph Kalek, bisher bei den Herren Gebr. Innwieiiönilihe Mg 4 


können in der Gerichtsſchreiberei ſind zu haben in der Freymann, in mein Geschäft als Zuſchneider eingetreten und werden fortan unter deſſen 
e ee Expedition der Danziger Zeitung. Lee e eee = ſchinengeſchäft 


marben Herren-Garderoben wre ein mit de 
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inne IV, Alaffe 500000, 400.000, 300.000, 200.000 2c. Max Hirschberg, | acht, eben und Gepalle 


 Atuangsverlleinerung, 
Im Wege der Zwangsvollſtre⸗ 
ckung ſoll EN e von Sauptgen 6000 90 f 009.000 
leinſter G 1 20 3 5 mpfe 
einiter Gewinn 5 u I 1 e allein empfehle Kohlenmarkt Nr. 31. Kohlenmarkt Nr. 34. 5 e e 
E Confectionshaus für Herren, Damen, Knaben und Mädchen. 5 „ ae > 


Jamielnik, ne Loebau, 

1, auf den Namen des A 
Miniſtrators Eugen Niederlag zu 
Bahnhof Bi ee de welcher 
mit ſeiner Ehefrau Bertha, geb. 
Noß, in Gütergemeinſchaft lebt, 
eingetragene, in Jamielnik, Kreis 
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empfehle anſtatt 8 1007. 507 25, 12 wird ein gewandter 
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ele b sunl, ſucht fi 12 
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